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❚ Phishing-Mails sind betrügerische E-Mails, die gezielt da
rauf abzielen, sensible Daten wie Passwörter, Kundendaten 
oder Bankinformationen zu stehlen. Im Handwerk können sol-
che Mails beispielsweise als vermeintliche Rechnungen von 
Zulieferern oder Anfragen von Kunden getarnt sein.

❚ Ransomware ist eine Schadsoftware, die wichtige Be-
triebsdaten oder ganze IT-Systeme verschlüsselt und so den 
Arbeitsalltag lahmlegt. Im Handwerk betrifft dies oft Pla-
nungssoftware, digitale Auftragsmanagementsysteme oder 
Kundenkommunikation. Die Angreifer fordern ein Lösegeld, 
um die Daten wieder freizugeben.

❚ Bei einem Distributed-Denial-of-Service-(DDoS)-Angriff 
werden ein Webserver oder eine Online-Plattform durch die 
massive Überflutung mit Anfragen außer Betrieb gesetzt. Für 
Handwerksbetriebe bedeutet dies, daß Webseiten, Online-
Terminbuchungssysteme oder digitale Angebotsplattformen 
plötzlich nicht mehr erreichbar sind. 

Cyberbedrohungen im Überblick

Viele Handwerksbetriebe investieren in digitale Lösungen 
– vom Zeiterfassungs-Tool bis zur Kunden-App. Doch oft 
bleibt die erhoffte Wirkung aus: Prozesse laufen parallel 
statt integriert, Mitarbeiter arbeiten trotz neuer Technik 
wie zuvor, und der Überblick fehlt schneller, als man ihn 
gewinnen wollte. Digitale Tools entfalten ihr Potential nur 
dann, wenn sie in eine durchdachte Struktur eingebettet 
sind. Nötig ist nicht mehr Software – sondern mehr Klar-
heit darüber, wie Digitalisierung im Handwerk wirklich 
produktiv wird …  |  von rené schröder

netzbasierten Schutzmechanismen kann dies auch im Fall von 
DDoS-Angriffen hilfreich sein, um die Erreichbarkeit digitaler 
Dienste länger aufrechtzuerhalten. 

Ganzheitliche IT-Sicherheit                        
braucht den richtigen Dienstleister

Für Handwerksbetriebe ist die Wahl des richtigen Telekommu-
nikationspartners ein zentraler Erfolgsfaktor. Neben Erfahrung 
und fairen Preisen kommt es darauf an, daß der Anbieter die IT-
Sicherheit ganzheitlich abdeckt – also nicht nur Technik liefert, 
sondern auch weiß, wie man Betriebe im Alltag schützt und hilft, 
Mitarbeiter für die IT-Sicherheit zu sensibilisieren. Ein verläßlicher 
Partner betreibt ein eigenes Sicherheitszentrum und bietet alles 
aus einer Hand – von der Absicherung des Internetzugangs über 
das Erkennen von Angriffen bis hin zur Beratung bei Sicherheits-
fragen und gesetzlichen Vorgaben. Wichtig ist auch, daß sich die 
Lösungen einfach in die vorhandene IT-Struktur einfügen, ohne 
den Betrieb zu stören.

* Zur Studie: https://www.1und1.net/sites/default/files/documents/pdf/1und1-
versatel-studie-digitalisierungsbedarfe-von-unternehmen-0424.pdf 

roduktive Digitalisierung braucht mehr als Technik – sie beginnt 
mit einem realistischen Blick auf den betrieblichen Alltag. Wer 
Tools einführt, ohne Abläufe zu verstehen oder Mitarbeiter ein-

zubinden, erzeugt eher Frust als Fortschritt. Zwischen hoher Erwartung 
und praktischen Hürden entsteht oft eine Lücke, die mit Software 
allein nicht zu schließen ist. Viele Handwerksbetriebe stecken in einem 
Mischbetrieb: digital begonnen, aber im Alltag dominiert weiter Papier. 
Auftragsdaten, Notizen und Kundendaten sind verstreut – auf Zetteln, 
im CRM und auf privaten Handys. Zusätzlich sorgt eine unübersicht-
liche Vielzahl an Tools für Verwirrung: Planung, Zeiterfassung, Kom-
munikation – alles läuft nebeneinander, aber selten koordiniert. Statt 
Vereinfachung entsteht Mehraufwand. Die Einführung digitaler Tools 
scheitert nicht am Willen, sondern an der Realität. Ohne Freiräume für 
Schulung, Testphasen oder strukturelle Anpassungen bleibt das System 
fremd – und wird im Zweifel ignoriert. Oft fehlt es zudem an klarer 
Anleitung. Wer erklärt, wie Prozesse sinnvoll umgestellt werden? Wer 
klärt Rollen und Zuständigkeiten? Viele Betriebe erwarten, daß Tools 
sofort funktionieren – vergessen aber, daß Digitalisierung ein Verände-
rungsprozeß ist. Ohne Begleitung und Zeit zum Lernen bleiben selbst 
gute Systeme wirkungslos. Produktivität entsteht nicht durch Technik 
allein, sondern durch ein Umfeld, das Veränderung ermöglicht.

Technik trifft Handwerk: Digitalisierung ist im Handwerk Alltag – 
doch ohne klares Ziel bleibt sie oft wirkungslos. Viele Betriebe setzen 
Tools ein, weil es erwartet wird, nicht weil sie zum Betrieb passen. 
Technik bringt nur dann Entlastung, wenn sie Abläufe unterstützt. 
Ohne Schulung oder Einbindung bleibt sie ungenutzt. Sinnvoll ist 
Digitalisierung dann, wenn sie konkrete Probleme löst. Erst wer weiß, 
was verbessert werden soll, kann passende Lösungen finden – und 
Technik gezielt einsetzen statt nur auszuprobieren.
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Wie Digitalisierung 
im Handwerk 
produktiv wird



Drei Hebel für produktive Digitalisierung: Produktive Di-
gitalisierung im Handwerk gelingt nicht über Nacht – sie entsteht 
durch bewußte Entscheidungen und klare Prioritäten. Statt jeder 
technischen Neuerung hinterherzulaufen, lohnt sich der Blick auf 
drei zentrale Hebel, die den Unterschied machen:

❚ Prozesse kennen: Wer Abläufe versteht, digitalisiert gezielter. 
Skizzen oder Teamgespräche machen Lücken sichtbar. ❚ Alle 
einbeziehen: Nur mit Beteiligung klappt’s. Frühzeitiges Feedback 
erhöht Akzeptanz und verbessert die Lösung. ❚ Klein starten: Lie-
ber mit einem Projekt beginnen – etwa Zeiterfassung – als alles auf 
einmal umstellen. So wächst die Digitalisierung Schritt für Schritt.
Wer diese Hebel nutzt, stellt sicher, daß Technik nicht zur Last 
wird, sondern echte Wirkung entfaltet – genau dort, wo sie ge-
braucht wird.

Digitalisierung, die bleibt: Wer Digitalisierung als kurzfristiges 
Projekt betrachtet, riskiert Fehlinvestitionen. Wirklich wirksam 
wird digitale Transformation dann, wenn sie langfristig geplant 
und dauerhaft begleitet wird. Entscheidend ist nicht das Tempo, 
sondern die Richtung – und der Wille, aus kleinen Schritten 
nachhaltige Verbesserungen zu machen. Viele Handwerksbetriebe 
starten motiviert in die Digitalisierung, verlieren aber schnell den 
Schwung. Oft fehlt ein Plan für die Zeit nach der ersten Tool-
Einführung. Digitalisierung ist ein Prozeß, kein einmaliges Ziel. 
Wer Zuständigkeiten klärt, Feedback ernstnimmt und regelmäßig 
nachjustiert, schafft echte Strukturen – und bleibt zukunftsfähig. 
Förderungen, Beratung und Netzwerke helfen dabei, Digitalisie-
rung gezielt umzusetzen. Besonders kleinere Betriebe gewinnen 
dadurch Orientierung und vermeiden Fehlkäufe. Auch bringt der 
Austausch mit anderen Handwerksbetrieben praxisnahe Impulse. 
Wer externe Unterstützung nutzt, spart Kosten und gewinnt 
Sicherheit.

Digitale Lösungen bringen echten Mehrwert, wenn sie gezielt 
und mit klarem Prozeßverständnis eingesetzt werden. Entschei-
dend ist nicht Tempo, sondern Passung – Technik wird dann zum 
Werkzeug für bessere Abläufe und langfristigen Fortschritt.

Noch Fragen? www.regsus.de
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anz im Gegenteil verursachen KI-Technologien ohne präzise 
Struktur mehr Aufwand und Datenchaos, als daß sie tatsächlich 
einen Nutzen hätten. Ohne diese Grundlage bleibt künstliche 

Intelligenz nahezu immer hinter den Erwartungen zurück. Warum 
strukturierte Prozesse im Handwerk so wichtig sind und welche 
KI-Tools tatsächlich Entlastung bringen, wird im folgenden Beitrag 
erläutert.

Das macht Struktur in              
Handwerksbetrieben aus

Automatisierung, Entlastung, Effizienzsteigerung – wegen der beworbe-
nen Vorteile von KI möchten zunehmend mehr Handwerksbetriebe in 
die Technologie der Zukunft investieren. Die erste Frage, die sich dabei 
oftmals stellt, ist: Wo kann man KI eigentlich einsetzen? Tatsächlich ist 
es bei der Implementierung von KI problematisch, mit dieser Frage zu 
beginnen. Wer KI um der KI willen im Unternehmen implementiert, 
wird nur selten glücklich. Stattdessen sollten zunächst die Unterneh-
mensprozesse klar definiert werden, die optimiert werden sollen. 

Beispiele hierfür sind etwa ein Formular mit Gesprächsnotizen, das nach 
jedem Kundenanruf im Vertrieb ausgefüllt wird, oder aber die digitale 
Abnahme eines Bauprojekts durch den Bauleiter, dessen Anmerkun-
gen anschließend automatisch und für alle Beteiligten einsehbar im 
Projektmanagementsystem abrufbar sind. Insbesondere in Betrieben 
mit wenigen Führungskräften fehlt es allerdings häufig an solchen 
Strukturen, was deren Optimierung durch KI deutlich erschwert.

KI im Handwerk:

Warum smarte 
Tools nicht 
immer die 
Lösung aller 
Probleme sind
Künstliche Intelligenz ist längst im Handwerk ange-
kommen. Mithilfe von digitaler Zeiterfassung, Auto-
matisierung bei der Erstellung von Angeboten oder 
KI-Unterstützung bei der Einsatzplanung sollen Abläufe 
vereinfacht und so effizienter gestaltet werden. Doch 
wenn Handwerksbetriebe solche Tools einsetzen 
möchten, stellt sich schnell heraus, daß diese keine 
Selbstläufer sind …  |  von matthias Niehaus
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